
b  Im intelligenten Labor sind 
Analysen- und Messgeräte, Senso-
ren, Prozesse und Daten miteinan-
der vernetzt. Die Geräte kommuni-
zieren über integrierte Laborauto-
matisationssysteme miteinander. 
Solche Geräte und Roboter, aktuell 
vor allem Pipettierroboter nehmen 
Mitarbeitern monotone und kom-
plexe Teilaufgaben ab.

Das klingt logisch und sinnvoll, 
die Realität sieht oft anders aus. 
Konzepte, Einrichtung, Ausrüstung 
und Technik, Vernetzung und Ein-
bindung in die IT-Umgebung sowie 
die Automatisierung von Abläufen 
sind in vielen Laboren noch nicht 
so weit. In Biotechnik, Pharmazie 
und Diagnostik stehen zwar hoch 
spezialisierte Gerätelandschaften. 
Da die IT-Strukturen aber historisch 
und gewachsen und daher hetero-
gen sind, lassen sich die Geräte nur 
unzureichend oder gar nicht mitei-
nander koordinieren, sie kommuni-
zieren nicht digital miteinander. 

Mehr Daten  
und Sicherheitsanforderungen

b Permanent entstehen große Da-
tenmengen, die zu verarbeiten und 
zu speichern sind. Speziell in Ana-
lytiklaboren führen immer feinere 
Messmethoden, miteinander ge-
koppelte Geräte und steigende Pro-
bendurchsätze zu einer Datenmen-
ge, die zu beherrschen neue Instru-
mente und Datenschutzkonzepte 
erfordert.

Wesentliche Vorteile der Auto-
matisierung sehen die Hersteller in 
der Datenintegrität – die Daten 
können weder manipuliert noch 
verwechselt werden. Dazu kom-
men Sterilität und Sicherheit: Mit-
arbeiter sollen weniger Chemika-
lien ausgesetzt sein, es sollen weni-
ger Fehler bei der Probenvorberei-
tung passieren, und die Systeme 
können ganztägig laufen.

Wie der digitale Wandel im La-
bor schon heute Arbeitsabläufe ver-
ändert, erfuhr die Branche auf der 
diesjährigen Analytica in Mün-
chen. Die Messe bot Ausstellungs-
stücke und Vorträge zur Digitalisie-
rung, in den Messehallen präsen-
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Roboter, Digitalisierung, Internet der Dinge, vernetzte Geräte und Datensicherheit verändern Labore.  

Die Fachmessen Analytica im April in München und Achema im Juni in Frankfurt zeigten Trends und 

Fortschritte bei der Laborautomation. 

Digital statt analog
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Der Industrieroboter fürs Labor ist das Ergebnis einer Zusammenarbeit von Mettler-Toledo und Axel Semrau. Links 

im Bild: Rack mit Dosierköpfen für pulverförmige Substanzen.
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Der Roboter Chronect platziert einen Dosierkopf im Dosierauto-

maten, der anhand einer Waage eine definierte Menge einer pul-

verförmigen Substanz freigibt. Fotos: Mettler-Toledo



tierten allein 160 Aussteller Lösun-
gen zur Laborautomation. So zeigte 
das Projekt Nexygen der Partner 
2mag (Hersteller von Magnetrüh-
rern und Reaktionsblöcken), 
Hirschmann (Liquid-Handling-
Systeme), Köttermann (Laborein-
richtung) und Memmert (Tempe-
riersysteme), wie sich Geräte her-
stellerübergreifend vernetzen las-
sen. Auf Basis der OPC-UA-Tech-
nik, die bereits im Maschinenbau 
und in der Robotik etabliert ist, de-

monstrierten die vier Hersteller, 
dass sie in einer heterogenen La-
borumgebung funktioniert. Die 
standardisierte Vernetzung ist flexi-
bel, lässt sich einfach implementie-
ren und eröffnet neue Anwen-
dungsszenarien und Services.

Von einer neuen Ära der Labor-
automation spricht Axel Semrau. 
Gemeinsam mit Mettler Toledo, Jü-
ke Systemtechnik und Trajan 
Scientific and Medical hat der La-
borzulieferer einen Roboter für die 
Pulverdosierung entwickelt (Fotos 
S. 881), der bei der Probenvorbe-
reitung Arbeitsschritte übernimmt, 
die bislang manuell durchgeführt 
werden mussten. Dabei dosiert das 
Gerät eine genau definierte Pulver-
menge von einem Milligramm bis 
mehreren Gramm für die weitere 
Bearbeitung. Herzstück ist der 
Chronect Bionic, ein multidimen-
sional arbeitender Roboter mit 
sechs Gelenken, die sich unabhän-
gig voneinander bewegen. 

Neben Zeiterstparnis geht es bei 
dem Robotersystem um Arbeitssi-
cherheit: Alle Substanzen sind in 
Dosierköpfen verschlossen. 

Laborbuch in die Cloud

b Automatisierung und Digitali-
sierung der Laborarbeit halten Ex-
perten von der Fraunhofer-Pro-
jektgruppe für Automatisierung in 

der Medizin und Biotechnologie 
PAMB aus Mannheim für nicht 
mehr aufzuhalten. Die lückenlose 
Dokumentation der Geräteleis-
tung gehört dabei zu den Anforde-
rungen an die Qualitätskontrolle 
im Routinelabor. Diese Informa-
tionen sollten sich im Idealfall ei-
ner Probe zuordnen lassen, sodass 
sie durch digitale Probenverwal-
tung nicht nur leicht auffindbar 
ist, sondern deren Historie auch 
jederzeit abrufbar ist. 

Cloudbasierte elektronische La-
borbücher unterstützen bei der 
durchgängigen Dokumentation, 
und Laborinformationssysteme in-
ventarisieren Substanzen sowie 
Materialien und Methoden. Das 
Laborbuch auf Papier wird so 
überflüssig.

Wie ein Zukunftslabor ausse-
hen kann, zeigt das Gemein-
schaftsprojekt Smartlab. Ziel die-
ses bundesweiten Netzwerks aus 
inzwischen über 20 Unternehmen 
und Forschungsinstituten ist die 
Entwicklung und Standardisie-
rung von Labortechnologien und 
darauf basierenden Anwendun-
gen. Sie sollen Abläufe vereinfa-
chen, Qualität verbessern, Effi-
zienz steigern und die Prozesssi-
cherheit erhöhen. 

Der Prototyp des Labor 4.0 be-
steht demnach nicht aus Tischen 
oder Laborbänken, sondern aus 
einzelnen sechseckigen Waben-
modulen, wie sie bereits vor drei 
Jahren auf der Achema zu sehen 
waren. Dazu kommen vernetzte 
Geräte, Automation und Robotik, 
Oberflächen, die wiegen und mes-
sen, 3-D-Drucker und Datenbril-
len, die Anweisungen geben und 
Alarm schlagen können. 

Das smarte Labor arbeitet kom-
plett vernetzt, was in der Realität 
bislang die Ausnahme ist. Ob und 
wann sich diese Vision flächende-
ckend verbreitet, dürfte am Ende 
eine Frage der Investitionskosten 
sein.

Der promovierte Chemiker und Wissen-

schaftsjournalist Jörg Wetterau ist freier Mit-

arbeiter der Nachrichten aus der Chemie.

Virtual Reality im Labor zeigten die Nexygen-Kooperationspartner auf der Analytica im 

April in München. Foto: Messe München, Thomas Plettenberg
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